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Lieber SikRRGOTT, wecke
uns auf, daß wir bereit ſeyn,
wenn dein Sohn kommt,ihbn
mir Freuden zu empfahen,
und dir mir reinem Sertzen
zu dienen, durch denſelbinen
deinen Sohn, JEſum Chri
ſtum, unſern Errn. Amen!

Crſtl. Durchl. des
Durchlauchtigſten Furſten zu An
haltDenau, in Dero und Dero
Hoch gurſtl. Hohen Angehörigen
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4 Die zuvorkommende
Zohen Gegenwart, wie auch vor Dero
hier verſammleten Regiment, ich in die-
ſer Stunde das Wort GOttes zu ver—
kundigen habe: So preiſe ich billig vor
allen Dingen den Allmachtigen und Er—
habenen, der alles wohl und weislich
machet und regiret; und bitte ſeine un—
endliche Gute, daß er ſo wol mir, der ich
ſein Wort vortragen ſoll, als denen, die
daſſelbe anhoren werden, mit ſeiner uber
ſchwenglichen Gnade, Barmhertzigkeit
und kraftigen Mitwirckung zuvor kom
men wolle, auf daß, was er ſelbſt alſo
gefuget, zu ſeines allerheiligſten Na—
mens Ehre, und unſer aller Seelen Heyl
gereichen moge. Damit nun ſolches ge
ſchehe, ſo laſſen wir billich diß das vor
nehmſte und erſte ſeyn, ihn einmuthiglich

mit einander um ſolche Gnade anturu
fen, daß mir gegeben werde, das Wort
recht zu reden, euch aber, daſſelbe recht
zu horen, und dann auch recht anzuwen
den, und in die llbung zu bringen. Dar
um laſſet uns den HERMN demuthig
bitten in dem Gebet eines glaubigen und
andachtigen Vater unſers,

TEXxTus.
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TEXTUS.

Luc. VIl, n-i4.
r eSbeagab ſich darnach

mit Namen Nain

wy daß JESUS in eine

ging; und ſeiner Junger gin—
gen viel mit ihm und viel
Volcks. Als er aber nahe
an das Stadt-Thor kam ſie
he da trug man einen Todten
heraus/der ein einiger Sohn
war ſeiner Mutter und ſie
war eine Witwe und viel
Volcks aus der Stadt ging
mit ihr. Und da ſie der Herr
ſahe/jam̃erte ihn derſelbigen,
u. ſprach zuihr: Weine nicht.
Und trat hinzu und ruhrete

A3 den



6 Die zuvorkommende
den Sarg an; und die Tra—
ger ſtunden. Under ſprach:
Jungling ich ſage dir ſtehe
auf. Undder Todte richtete
ſich auf und fing an zureden.
Und er gab ihn ſeiner Mut—
ter. Und es kam ſie alle eine
Furcht an und preiſeten
GOTJ und ſprachen: Es
iſt ein groſſer Prophet un
ter uns aufgeſtanden und
GDLd hat ſein Volek heim
geſuchet. Und diefe Rede von
ihmerſchallin das gantze Ju
diſche Land/ und in alle um
liegende Lander.
EWae glauben durch die

Lm Gnade des HErrn JEA ſu Chriſti ſelig zu wer
den. Dieſe Worte, Geliebte im HEtrn,

fin
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finden wir Ap. Geſch.iz, u. und wird
darinnen eben das bezeuget, was auch
ſonſt die Heil. Schrift allenthalben leh
ret, und was inſonderheit auch Paulus
Eph.2,5. 8. zu wiederholten malen alſo
ausſpriceht: Aus Gnaden ſeyd ihr
ſelig worden.

Es ift ja die gantze Seligkeit nichts an
ders, als ein GnadenGeſchenck des groſ
ſen und lebendigen GOttes, u. wird auch
das Reich der Herrlichkeit nichts anders
ſeyn, als ein ſtetiger und vollkommener
Beweis eben derſelbigen Gnade, ſo, daß
einer unſerer Lehrer nicht unbillig ſagen
mogen; im Bimmel werde nichts
denn Gnade GOttes geſpeiſer:
wobey ſich derſelbe beziehet auf das
Zeugniß Lutheri, deſſen Haupt-Werck
in der gantzen Reſormation dieſes gewe
ſen, daß er bezeuget, und aus der hri—
ligen Schrift erwieſen hat, wie Men—
ſchenWercke zur Seligkeit nichts thun
noch helfen konnen, ſondern dieſelbige
allein als ein Werck der unausſprechli—
chen Gnade GOttes in Chriſto JEſu

erkant werden muſſe.

Aa4 Gleich



8 Die zuvorkommende
Gleichwie aber die Gnade in dem

Qerck der Seligkeit alles ausmachet,
ſo daß ſie nicht allein dadurch erlanget
wird, ſondern auch nichts anders iſt,
als ein beſtandiger Genuß der Gnade
GOttes; alſo haben die gottſeligen
Vater der erſten Kirchen, und unter de

nenſelben inſonderheit Augulſtinus ſich
nicht vergeblich noch ohne Urſach bemu
het, ſolche Gnade nach ihren verſchie
denen Wirckungen zu betrachten, und
nach dieſem Unterſcheid derſelben eigent
liche Beſchaffenheit aus der heiligen
Schrifft ſo viel deutlicher vor Augen zu
ſtellen. Denn da haben ſie gezeiget,
wie nicht nur das Gnade ſey, daß GOtt
die Welt alio geliehet. daß er ſtinen ein
gebohrnen Sohn gefandt und durch
denſelben die Seligkeit den Menſchen
erwerben und verdienen laſſen; ſondern,
wie auch das fur Gnade zu achten ſey,
daß er nun keinen Fleiß noch Muhe ſpa
ret, die Menſchen in der von ihm ge—
machten Ordnung in dem wircklichen
Beſitz ſolcher ihnen erworbenen Selig

keit
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keit einzufuhren. Sie haben aber auch
ferner bemercket, wie auch bey dieſer
Gnade, da GOTT1 durch ſeinen Geiſt
an dem Hertzen des Menſchen arbeitet,
und ihn zubereitet, daß er ihm das von
ChHriſto erworbene Heyl ſchencken und
zueignen konne, ein Unterſcheid in ihren
Wirckungen zu finden ſeyn, nachdem ſie
die Menſchen, mit denen ſie es zu thun
hat, in unterſchiedenem Zuſtande antrifſt.
Denn da komme ſie entweder dem Men
ſchen zuvor, wenn er noch in ſeinen Sun
den dahin gehe, und nicht naah GOTT
frage, biete ſich ihm dar, und ſuche ihn,
gleichſam aus ſeinem Schlaf der Si—
cherheit aufjuwecken; oder ſie erzeige
ſich ferner kraftig, nachdem er einmal
einiger maſſen aufgewecket worden, ihn
durch wahre Buſſe zuzubereiten, daß der
wahre Glaube in ſeinem Hertzen entzun
det werden konne; oder nachdem dieſes

geſchehen, wircke ſie ſelbſt denſelben
Glauben der Kraft GOTTesin ihm,

wodurch er die Gerechtigkeit Chriſti er
greiffe, und ein nenes geiſtlicheß Leben

Ay5 in



10 Die zuvorkommende
in ſeiner Seelen erlange; oder ſie erzei—
geſich in ibm kraftig, wircke in ihm und
durch ihn ellerley gutes, und mache ihn
giſchictt, die Früchte des Geiſtes her—
vor zu bringen; eder, ſie erhalte und be
wahre ihn endlich in der einmal erlan
geten Seligkeit des Glaubens, biß ſie
ihn aus dieſer Zeit in die ewige Herrlich
keit einfuhre. Auf dieſe und andere
Weiſe mehr iſt von Auguſtino und an
dern nach ihm die Gnabe GOTSES
nach ihrer verſchiedenen Art und Wir
ckungen Schriftmaßig betrachtet und
vorgeſtellet worden.

Und ſo iſt es gewiß eine wichtige und
nothige Sache, daß ein jeglicher nicht
nur uberhaupt erkennen lerne, daß wir
durch die Gnade GOttes in ChHriſto
oEſu gerecht und ſelig werden; ſondern
daß er auch immer beſſer faſſe, wie ihn

GDtt dureh die verſchiedenen Wirckun
gen ſeines Geiſtes ſolcher Gnade theil
haftig zu machen ſucht.

Vornehmlich aber hat billig ein ieg
licher ſeine Bemuhung dahin zu richten,

wie
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wie er die zuvor kommende Gna“
de GOttes, welche den Anfang ma
chet an ihm zu arbeiten, und wenn
ſie gebuhrend angenommen wird,
alle ubrige Gnade GOTTes nach
ſich ziehet, recht erkennen, aber nicht
nur erkennen, ſondern auch wohl ge—
brauchen lernen moge. Und deshal
ben wollen denn auch wir den verleſenen
Evangeliſchen Text vor dieſes mal in
ſolche Betrachtung ziehen, daß aus dem
ſelben vorgeſtellet werde

Die zuvor kommende Gna
de GOttes

1. Wie, dieſelbige uns zuvor kom
me und

I. Was ſie ſo wir ihrer recht
wahrnehmen gutes bey uns
wircke.

Gu aetreuer und gnadiger
Gött, du kommeſt uns ja

auch anuietzo mit deiner Gnade zu
vor. Denn was iſts anders „das

A 6 du



12 Die zuvorkommende
du vor haſt mit dem Worte, wel
ches in dieſer Stunde vorzutra
gen iſt, als eben diß, daß du uns
mir dem Wort deine Gnade
ſelbſt nahe letgeſt, damit wir der
ſelben in deiner Ordnung fahig,
ja auch in der Thar theilhaftig
werden, und ihrer hier und dort
ewitt genieſſen mogen. So ſeg
ne denn auch dazu das Wort,
und laß einen jeden an ſeinem
Theil deine auch ihm darin zu
vorkommende Gnade heylſam
lich erkennen, und dieſelbe der—
geſtalt brauchen und anwenden,
daß ſein gangges ubriges Leben
nichts ſey, als eine heyliame An
wendung und ſteriger Genuß iol
cher deiner zuvorkommenden
Gnade, biß du uns dahinbringeſt,
da dieſelbe in ihrer Vollendung
wird gefunden, und evotglich ge
prieſen werden. Das gieb um
deiner Gnade willen, die da iſt
in Chriſto JEſu, Amen, Amen!

Ab
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Abhandlung.
Erſter Theit.

7⁊j haben wir denn, Geliebte
m in dem HErrn JEſu, erſt—J GOTTesJlich zu erwegen, wie uns

komme.
Um dieſes recht zu erkennen, haben

wir zum voraus wohlzu mercken, daß
zwar durch die zuvorkommende Gna—
de, wie auch im Eingang beruhret wor
den, gewohnlich pfleget verſtanden zu
werden. diejenige erſte GnadenWir
ckung GOttes, die er nicht noch von fer
ne und von aunen, ſondern ſchon in dem
Hertzen des Menſchen zu beweiſen ange
hoben, und womit er der ferner zube
reitenden, wirckenden und mitwircken
den Gnade den Weg in dem Menſchen
bahnet. Wir muſſen aber diß nicht alſo
nehmen, als ob GOtt der HErr dem
Menſchen nicht eher mit ſeiner Gnade
zuvorkomme, als derſelhe in ſeinem ei

A7 genen



14 Die zuvorkommende
genen Hertzen deſſen innen wird. Viel
mehr iſt dieſes aus dem Wort GOttes
deutiich zu erkennen, und beſtatigts auch
die Erfahrung auf tauſendfaltige Weiſe,
wie ſich die zuvorkommende Gnade
ſchon geſchaftig erweiſet, ehe denn der
Menſth daran dencket, und der gnadi
gen intention und Meynung GOttes
nur gewahr wird.

Unſer gegenwartiges Evangelium
giebet uns Anleitung dieſer Sache wei
ter nachzudencken. Denn da finden
wir, wie GOttes Gnade denen Men
ſchen wol zuvor komme, da ſie nichts we
niger gedencken, als daß diß ſein Zweck
und ſeine Abſicht ſey, ihnen an ihr
Hertz zu kommen, ſie zu ſich zu ziehen,
mit ſich zu vereinigen, und ewig ſelig zu
machen.

Es heißt nemlich in dem Evangeli
ſehen Text: Es begabſich darnach,
daß JESus in eine Stadt mit
Namen Nain gieng: und ſeiner
Jungger giengen viel mit ihm,
und viel Volecks. Siehe da gebach

ten
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ten wohl die Einwohner der Stadt Na—
in nichts weniger, als daß hierunter eie
zuvorkonimende Gnade GOttes wal—
tete. Denn wie mochten ſie etwas da
von erkannt haben, da ſo gar auch die
Junger CHriſti damals noch tucht
gewußt, was er hier zu thun vorhabe?

Was wir aber an dieſen Leuten ge
wahr werden, das geſchieher noch tag—
lich, da der groſſe alivaltende GOtt
vieles thut, vieles in der Welt vorgehen
laſſet, vieles gleichſam von fernen her
diſponiret und regieret, da die Menſchen
nichts weniger gedencken, als daß es
ſein Werck ſey, womit er gleichſam von
fernen her auf ſie ziele, und es ſchon dar
unter, nach ſeiner Gnade, Liebe, Barm
hertzigkeit und Treue, ſo gut mit ihnen
meyne, daß er ihnen den Weg zu ihrem

ewigen Heyl bahnen wolle.
Ja wenn in unferm Evangeliſchen

Teyt noch weiter geiagt wird: Als er
aber nahe an das StadtThor
kam, ſtehe, da trug man einen
Todrten heraus, der ein einitter

Sohn
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Sohn war ſeiner Murter, und
ſie war eine Wittbe, und viel
Volcks aus der Sradrt gientz mit
ihr; ſo wird uns hier an dem Exempel
dieſer Wittbe und derer, die ihren ver
ſtorbenen einigen Sohnzum Grabe be
gleiteten, zu erkennen gegeben, wie GOtt
mit ſeiner zuvorkommenden Gnade oft
vorhanden ſey, wenn die Menſchen mit
einer gantz andern Sache zu ſchaffen
haben. Sie hatten hier ein Geſchafte,
das nicht zu tadeln war, da ſie mit dieſer
Leydtragenden 2ittbe giengen, um ih
ren Sohn ehrlich zur Erden zu beſtatten,
und ſie dabey ihres freundlichen und
troſtlichen Zufpruches genieſſen zu laſſen.
Sie waren theils in groſſer Traurigreit,
theils im hertzlichem Mitleyden, theils
in ihrem Geſchaftebegriffen, das ihnen
bey dieſer Leich-Beſtattung oblage.
Der HErr JEſus aber hatte viel ein
anderes, hoheres und herrlichereb
Werck vor, darum ſie ſich damals nitht
bekummerten, noch irgend einigen Ge
dancken darauf vichten konnten.

Was
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Was aber hier geſchehen, das ge—

ſchiehet noch taglich in der Welt, daß
nemlich ein Menſch mit ſeinem Gemuth
auf gantz andere Dinge gerichtet iſt, wel
che auch wol an und vor ſich ſelbſt nicht
unreecht ſind, ſondern nach der Beſchaf
fenheit ſeines Berufs von ihmerfordert
werden. Aber ſiehe, indem er gantz
was anders thut, thut GOtt indeſſen
ſein Werck, und kommt ihm in demſel
ben mit ſeiner Eznabe zuvor. Es wkrd
ſich ſo gar ein ieglicher, der wahrhaſtig
zu JEſu Coriſto bekehret iſt, des
zu erinnern wiſſen, daß zu der Zeit, als
das Wort GOttes an ſeinem Hertzen
krattig worden, ſein Gemuth darauf
nicht einmal aorichtet geweſen, noch er
da gemeynet hatte, daß ihm der Herr
JEſus mit ſeiner Gnaden-Wirckung
ietzt ſo nahe ſey.

Und was wollen wir ſagen? Wir fin
den hier in dem Evangelio einen leiblich
Todten gleichſam vor unſern Augen
ſtehen, welcher durch den Tod euch nun
gantz auſſer den Stand geſetzet war,

daß
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vug nn daß er von der ihm zuvorkommten—

n iin den Gnade des HERRove JE—

an, r gen.
ben! Uin SU etwas innen werden moJ

dr aſſt hier ein einiger leiblich Todter,
J i

kin ſo find in der Welt viel tauſend und aber
ſrnn tauſend geiſtlich Todte, die das Leben,

J

Jennu

af

J

J

un jfur- das aus GOrt iſt (Erh.4, 18.) nicht
un

haben. Und ſiehe, da ſie dergeſtalt

in un
todr ſind in Sunden Eph 2 1)

un turn

J nm

eo—und UÜbertretuntten, ſo iſt ihnen der

HErr 9Eſus mit ſeiner auvorkommen
ben Ghnade nahe, dajß er wie dieſen

Jungling vom leiblichen Tode, alſo ſie
vom geiſtlichen Tod auferwecke, und
wie er dieſen zum zeitlichen Leben wieder
bracht hat, alſo ihnen das geiſtliche Le
ben, welches ein ewiges Leben iſt,
aus Gnaden ſchencken moge. Und
das hat er gethan, da ſie es bißher
ſelbſt nicht erkannt haben, auch als
geiſtlich Todte nicht in dem Stan
de geweſen ſind, daß ſie darauf acht
geben konnen.

Eben
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Eben dieſes Zuvorkommen der Gna—

de GOttes geſchichet auch auf dieſe
Weiſe, gleichſam als von ferne, wenn
GOTTJ dem Menſchen allerley Trub
ſal, Noth, Jammer und Elend auf den
Hals kommen laßt. Denn da iſt ja ge
wiß nicht dieſes der zweck GOttes, daß
er dadurch dem Menſchen ſchaden, und
ihn ins Verderben ſturtzen will; ſondern
es ſtecket eben darinnen eine zuvorkom
mende Gnade, die ihn auſzuwecken ſu
chet, daß er an ſeine Seele gedencken
moge, woran er in guten Tagen etwan
nicht gedacht hatte.

So ware vielleicht dieſe Mutter dem
HErrn JESu und ſeinem erbarmen
den Hertzen ſo nahe nicht kommen, wenn
ſie in ſtetem Flor des Gluckes blieben
ware, und nicht der Tod ihren einigen
Sohn betroffen hatte.

Eben alſo koommt GOTT mit ſeiner
Gnade zuvor, wenn er den Menſchen
aus allerley Noth, aus groſſer Gef.hr
und ſchweren Fallen errettet. Siehe,
da pfleget er gleichſam an dem Hertzen

des



20 Die zuvorkommende
des Menſchen anzuklopffen, und ihn zu
erinnern, wie er gleichwol ſo in der Noth
geſtecket habe, daß er keinen Ausgang
aus derſelten ſehen konnen; und wie er
daher erkennen muſſe, es ſcy eine hohere
Hand, und der Finger des Allerhochſten,

der ihn aus ſolchem Elend, oder augen

ſcheinlicher Gefahr, nichts deſto weniger
errettet und beym Leben erhalten habe.

Nicht weniger hat es der Menſch alt
eine zuvorkommende Gnade anzuſehen,
wenn er von GOTDmit allerleykWohl
thaten uberſehuttet wird. Denn daddurch
will GOtt der HERR den Menſchen

gew'iß keines weges ſicher machen, ſon
dern vielmehr iſt das ſein Zweck, daß er
ihn durch ſolchen Uberfluß ſeiner Guter
und Gaben gleichſam als mit Liebes
Seilen zu ſich ziehe, und ihn lehre mer
cken auf den, deſſen ſolche Gnade und
Barmhertzigkeit iſt: Wie denn Paulus
ausdrucklich Rom. 2, 4. davon ſaget:
Weiſſeſt du nicht, daß dich GOt
tes Gure zur Buſſe leiter? Es pfle
gen aber leider die Menſchen ſolche vor

kom
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nigſten zu Hertzen zu nehmen, ſondern
mißbrauchen vielmehr dieſelbe gemeini—
glich, iedoch blos durch ihre eigene
Schuld, zu ihrem deſto groſſeren Ver—
derben.

Wer will aber alle Arten und Weiſen
erzahlen, deren ſich GOLTD bedienet,
dem Menſchen mir ſeiner Gnade zu be
gegnen, und ihn dadurch des Reich—
thums ſeiner Gute und Barmhertzigkeit
in Zeit und Ewigkeit fahig zu machen.
Gewiß, Geliebte, auf dieſe Weiſe kan
ein ieglicher Menſch ſo zu reden ſein ei
genes LebensBuch aufſchlagen, und
darf darbey nur ſeinen Verſtand gebrau
chen: ſo wird er unzahlige Proben finden,

wie EDTT der HErſ in dieſem und
jenem Fall ſich auch ihm nicht habe unbe
zeugt gelaſſen; ſondern vielmehr ihm
mannichmal, es ſey durch Noth oder
Wohlthat, das Hertz geruhret, oder
doch zu ruhren geſuchet, damit er in ſich
gehen, und in ſeiner Noth ſeine Augen zu
ihm aufheben, oder ihm fur ſeine Wohl
thaten dancken mochte.

GOT
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GOLT laſſets aber nicht dabey, daß

er dergeſtalt als von ferne dem Menſchen
mit ſeiner Gnade zuvorkomme, ſondern
er bringet auch ſolche Gnabe noch naher
an ſein Hertz, Sceile und Gewiſſen. Und
das iſt eigentlich dieſelbige gratia præve-
niens oder vorkommende Gnade,
die in dem Wercre der Bekehrung des
Menſchen alſo genennet zu werden pfle
get.

Das geſchiehet nun erſtlich und ſon
derlich alſo, wenn GOtt der HERN
ſein Wort oder ſein Werek dergeſtalt an
dem Hertzen kraftig werden laſſet, deß
der Menſch in ſeinem Gemuthe ein Ge
fuhl davon erlanget, und zur attention
oder Aufmerckſamkeit auf das Wort
GOttes gebracht wird; wie es davon
Eſa.28, i9. heiſſet: Anfechtunt leh
rer aufs Wort mercken. Wo nun
GOtt der HERRe diß bey dem Men
ſchen wireket, daß er anfanget, auf ſein
Wort, welches er ihm in ſeine Ohren
bringen und an ſein Hertz legen latet, und
auf ſein Werck, das er auch in auſſerli—

chen
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chen Dingen an ihmlthut, zu mercken
und darauf zu achten: ſiehe, da iſt ihm
die zuvorkommende Gnade GOttes nun
naher, wie fie dorten der Lydia ſo nahe
gebracht ward, von welcher es Ap. Geſch.

16,14. heiſſet, daß ihr der ERRdas
Hers aufgethan, daß ſie darauf
achrt gehabt, was von Paulo tte
reder worden; wiewol dieſes Acht
haben nach dem Noachdruck des Grie
chiſchen Worts, ſchon was mehrers als
die zuvorkommende Gnuade in ſich faſ
ſete.

Und ſo finden wirs auch in unſerm Ev
angeliſchen Text. Denn da Chriſtus
diß groſſt und gottliche Werck gethan,
daß er den Jungling zu Nain vom Tode
auferwecket, ſo hatte das eine ſo geſegne
te Frucht in denen, die gegenwartig wa
ren, und die auch nur davon horeten, daß
es davon im Text heißt: Und es kam
ſie alle eine Furcht an, und preiſe
rten GOTT, und ſprachen: Es
iſt ein groſſer Prophet unter uns
aufgeſtanden, und GOTT har ſein

Volck
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Volck heimgeſucher. Da ſehen wir,
daß die, ſo bey dieſem Wercke Chriſti zu
gegen gewoeſen, einen Schlag dadurch
an ihr Hertz gekriegt, und daß ſie alle
gleichſam ein heiliger Schauer üher ſol
che herrliche That angekommen, und ei

ne Furcht vor GOTT dem HEMRN
befallen habe, wodurch ſie in ihrem Ge—
muth zur Aufmerckſamkeit erwecket wor
den, und angefangen, der Sachen wei
ter nachzudencken. Dahero machten.ſie
henn bald aus dieſem gottlichen Werck

des HErrn JESUden rechten Schluß,
daß er ſich dadurch zur Gnuge legitimi.
ret, als denſelbigen groſſen Propheten,
welchen GOtt ſeinem Volck durch Mo
ſen (FB. Moſ.is, i5.) verheiſſen habe,
daher ſie alleſant Urſach hatten ihn zu
preiſen, daß er ſein Volck abermal
heimgeſüuchet, wie er ſolches ehemals
gethan (2B. Moſ.3, 16. 4, zi.) da er ſie
mit gewalrtigem Arm und ſtarcker
Hand aus Egypten gefuhret.

In dem allen aber war nurnoch eine
zuvorkommende Gnade GOttes, und

weiter
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weiter nichts. Denn das war noch nicht
die Bekehrung der Menſchen ſelbſt, ſon
dern es war nur der Weg darzu. GOtt
kam ihnen mit ſeiner Gnade ſo nahe an
ihre Hertzen, und ließ ſie die Wirckung
derſelben alſo fuhlen, daß nun ihr Ge
muth dadurch aufgeweckter wor, als es
vorhin noch in ihremgantzenLeben moch
te geweſen ſeyn, zu bedencken, was zu
ihrem Heyl und Frieden dienete, und wie
ſie der ihnen angebothenen Gnade GOt
tes zu ihrer Seligkeit hinfort beſſer wahr
nehmen ſolten.

Es blieb aber nicht bey denen, bie hier
zugegen waren, ſondern es heißt auch
weiter: Dieſe Rede von ihm er
ſchall in das gantze Judiſche Land,
und in alle umliegende Lander.
Ey lieber, was war das anders, als eben
bieſe zuvorkommende Gnode GOttes,
die ſich dergeſtalt im gantzen Judiſchen
Lande und allen umliegenden Landern
ausbreitete, die Menſchen aus dem
Schlaf der fleiſchlichen Sicherheit zu
bringen, und ſie aufzuwecken, daß ſie

B die
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die Zeichen der damaligen Zeit bemer
cken ſolten, nemlich, daß der nun vorhan
den ſey, der den Vatern von Alters her
verheiſſen worden, ein Licht zu er—
leuchten die Seyden, und zum
Preiſe ſeines Volcks Jſrael. (Lue.
2,32.) Und ſo wird ſich denn die zuvor
kommende Gnode in mehrere Stuffen,
und auf mancherley Art in den Hertzen
erzeigt haben, wovon ietzt nicht weit
lauftiger zu reden.

Wolten wir uns auch noch hierbey er
innern und weiter erwagen, wie dieſes
ja nicht das einige Werck des HErrn
JEShu geweſen, in welchem ſich die
zuvorkommende Gnade GOttes ſo herr
lich erwieſen; ſondern wie ſo viele, ja un
zahlich andere hinzu kommen, deren uns
ein groſſer Theil, iedoch nicht alle, von
den Evangeliſten aufgeſchrieben ſind: ſo
mochten wir daraus die Groſſe, ja auch
die Majeſtat und Herrlichkeit ſolcher zu
vorkommenden Gnade noch beſſer er
kennen; wozu aber ietzo die Zeit nicht zu
reichen wurde.

An
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Anderer Theil.

E dlſſet uns vielnehr nun zum
andern bedencken, was die—

J— wircke, ſoſe zuvorkonnnende Gna

derſelben recht wahruehmen.
Es war dieſes in der That eine zu

vorkommende Gnade GOttes, die
wir bisher aus unſerm Evangeliſchen
Text betrachtet haben. Ware es aber
dabey blieben, was hier vorgegangen;
ſo wurden die Menſchen die Frucht der
Seligkeit, worauf es doch damit ange
ſehen war, mit nichten davon gebracht
haben. Denn geſetzt, daß fie in ihren
Hertzen mit Furcht geſchlagen worden,
wegen der Herrlichkeit GOttes, die ſie

in dieſem Werck des HErrn JES
geſehenz ſo wurde doch vielleicht dieſe
Furcht auch bald wieder verſchwunden
ſeyn. Geſetzt auch, daß nun iederman
davon geſprochen, dieſer JEſus von
Nazareth ſey wahrhaftig derſelbe groſſe
Prophet, von welchem Moſes vorher

B2 ge
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geweiſſaget, daß er kommen ſollen; es
ware aber dabey blieben, was waren ſie
deß gebeſſert geweſen?

Nun iſt aber in unſerm Text eine meh
rere Wirckung angezeiget. Ja wenn
wir zu den Geſchichten, ſo uns die Evan
geliſten beſchrieben, auch die Apoſtel
Geſchichte mit nehmen, ſo konnen wir
wohl mercken, wie alle dieſe zuvorkom
mende Gnade GOttes hernach ſo kraf
tig worden, nicht allein unter dem Judi
ſchen Volck, ſondern auch in der gantzen

Welt, daß JESUS Cyriſtus als der
Jüden und Heyden Heyland erkannt
worden, und es ſich in der That angeho
ben, daß alle Zungen bekennen muſ

ſen, daß er der SERRſey (Phil.
2, u.) da ſein heiliger Neame aller Crea
tur, die unter dem Simmel iſt, in
dem Evangelio geprediget, (Coloſſ.i,23.)

und durch ſolche Predigt der Gotzen
Dienſt und heydniſche Aberglaube ab
geſcheffet worden.

Wir mogen auch nicht zweiffeln,
obgleich die Geſchicht in unſerm Ev
angeliſchen Teyt nach der gewohnli

chen
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chen Kurtze beſchrieben iſt, es wer—
de auf dieſes gottlihe Werck unſers
Heylandes eine gar ſelige Wirckung
in dem Hertzen der vorhin ſo ſehr betrub—
ten, aber nunmehr erfreueten und getro
ſteten Witwen erfolget ſeyn, die vorhin

ihren Sohn durch den Tod verlohren,
und nun durch Chriſti zuvorkommende
Gnade denſelben lebendig wieder bekom—

men; es werde in dem Hertzen dieſes
Junglings, der nun von den Todten auf
erwecket war, eben dieſelbe Gnade mit
ihrer herrlichen Wirckung einen geſegnen
ten Fortgang gehabt haben; es werden
ſeine Junger, die ihn begleiteten, durch
dieſe Offenbarung ſeiner Herrlichkeit im.
mer kraftiger zu ihm gezogen, und mit
ihm im Glauben verbunden worden
ſeyn; es werden auch die ubrigen, die
dieſe herrliche That mit angeſchauet, we—
nigſtens nicht alle in ihrem Unglauben
blieben, ſondern vielmehr in ſich gegan
gen ſeyn, und im wahren Glauben er
kannt haben, daß dieſer JESUGS ſey
Chriſtus der Sohn GOttes: es wer

B3 den
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den auch von denen, zu welchen dieſes
Gerucht gelanget, nicht alle in der Har
tigkeit ihres Hertzens verharret, ſondern
mehrere dem HErrn JESU nachgefol
get ſehn. Wie wir denn diß letzte unter
andern daraus ſchlieſſen konnen, daß,
als der HErr JEſus noch mehr derglei
chen Thaten gethan, Jairi Lochterlein
auferwecket (Luc. 8.) und auch Lazarum,
der ſchon 4. Tage im Grabe gelegen, le
bendig wieder dargeſtellet, (Joh. ii.) die
Phariſaer und Schriftgelehrten ſpra
chen: Sieche, alle Welt lauft ihm
mnach. (Joh. i2, i9.) Woraus denn
avohl zu erkennen iſt, was ſolche ſeine
gottliche Wercke, darin er denen Men
ſchen mit ſeiner Gnade zuvorkommen,
fur gute Wirckungen in ihren Hertzen
gehabt, und wie ſie dieſelbe dem HErrn
JESu ſo kraftig nachgezogen. Diß
alles aber iſt, wie geſagt, zu ſeiner rechten
Frucht und Ausbreitung kommen, da der
HErr JESuUsS ſelbſt von den Todten
auſerſtanden, und ſich lebendig gezeiget,
auch nachmals ſeinen Hejligen Geiſt

Ggus
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ausgegoſſen, und ſein Evangelium durch
ſeine dazu verordnete Apoſtel ſo wol im
Judiſchen Lande, als auch hernach in der
gantzen Welt predigen und verkundigen
laſſen.

Wie nun von denenſelben das Evan
gelium auch auf uns kommen iſt, die wir
diß an dem heutigen Tage horen: alſo
kommet uns in demſelbigen die Gnade
GoOttes auch zuvor, damit wir durch
diß Werck des HErrn JESll, und
durch das Wort des Evangelii zum
Glauben an ihn gebracht und in dem
ſelbigen geſtarcket, und zum ewigen Lebet
bewahret werden mogen.

Und ſo hat auch ein ieder die Wirckung derſelben zuvorkommenden Gnade

an feiner eigenen Seele zu erfahren.
Denn es wurde gewiß keinem unter
uns etwas helfen, wenn er gleich dieſelbe
von Seiten derer, die ſie recht angenom
men, noch ſo wohl erkennete, wo er nicht
auch ſelbſt eben dieſelbe Gnade an ſeinem
Hertzen gewahr wurde, und darauf be
dacht ware, daß ſie auch bey ihm eine ſo

B4 ge
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geſegnete Frucht ſchaffen moge. Und da
iſts gewiß alſo, wenn einer die zuvor—
kommende Gnade GoOttes dergeſtalt
annimmt, daß er ſo wol aus dem Ge
ſetze ſein Sunden-Elend recht erkennen
lernet, als ſichzu JESU Cyhriſto, der
ihm von Sunden helfen kan, hinwei
ſen laſſet: ſo wird hernach die Gna—
de, nachdem er ihr einmal an feinem Her
tzen Raumgegeben, nicht mußig bey ihm
zeyn, ſondern in ihren geſegneten Wir
ckungen immer fortfahren, ſo, daß er
Gnade um Gnade, oder eine Gnade

uber die andere empfange.
Die zuvorkommende Gnade wirb

ihm bald eine zubereitende Gnade
werden, und ihm ſo wol zu erkennen ge
ben, was ihn an einer wahren Vereini
gung mit GOtt hindere, als auch ihm an
weiſen, wie er ſolchen Hinderungen be
gegnen ſolle. Et wird ſo dann bald
durch die von GOTD verordnete Mit
tel naher und naher zu ſolcher Gnade
gelangen, die in ihm den Glauben und
deſſen Fruchte wircket. Ja es wird ſein

Hertz
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Hertz und Gemuth dergeſtalt mit ſolcher
Gnade erfullet werden, daß er an ſeiner
eigenen Perſon erfahren wird, was GOtt
einmal in dieſe Gnade unſers HErrn
JESu Chyriſti einnehme, das erhalte
und fordere er auch darmnen, dem gebe
er ohne Unterlaß alle nothige Kraft und
Starcke, da haufe er Gnade mit Gna
de, Segen mit Segen, Leben mit Le
ben, Stligkeit mit Seligkeit, ja dafuh
re er ſein Werck beſtandig fort, bis ers
bringe aus der Zeit in die Ewigkeit und
unendliche Herrlichkeit.

Hat der Menſch durch die Wirckung
der Gnade GOttes erſt das an ſeiner
Seele recht erfahren, was hier der Jung
king zu Nain an ſeinem Leibe ertuhr, nem

lich, daß er von JESU Chriſto das
rechte Leben, das aus GOTD iſt, ei
pfangen, welches allein werth iſt ein Le
ben genennet zu werden, und dagegen
diß naturliche Leben vielmehr fur einen
Tod zu achten iſt: wenn er, ſage ich, diß
erfahren hat, ſo wird er finden, daß ihm
zugleich mit der Gnade GOttes, die das

Bz neue
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neue geiſtliche Leben in ihm erwecket hat,
alle Fulle der Gnade und Gabe, ſo in

ChHriſto JESU iſt, geſchencket ſey.
O! wie wnd da der Menſch innen wer—
den, wie diß Leben, das durch den Heili—
gen Geiſt in ihn gebracht iſt, auch die
rechten Krafte des neuen Lebens in ſich
faſſe, und ſie beweiſe im Glauben, in der
Liebe, in der Hoffnung und allen ubrigen
gottlichen Tugenden und Fruchten des
Geiſtes.

Alles aber liegt daran,. daß der
Menſch die zuvorkommende Gnade
GOttes recht gebraucht. Denn es
darf keiner dencken, wenn ſolche zuvor
kommende Gnade einmal an ſein Hertz
kommen, als durte er nun ſicher ſeyn,
und ſey ohne Getahr, ſolche Gnade
wieder zu verſchertzen, er moge in der
gottlichen Ordnung bleiben oder nicht.
Denn wir ſehen ja ſo gar, daß wenn
auch einer nicht nur die zuvorkom
mende, ſondern auch die zuberei
tende, wirckende und mitwir
ckende Gnade, und wie ſie ſonſt ge

nen
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nennet werden mag, in ſeiner Seele er—
fahren hat, daß er nichts deſto weniger,
wenn er nicht an der Gnade bleibet,
ſondern ſich derſelben erhebet und ſtoltz
wird, oder wenn er dieſelbe auf Muth—
willen ziehet, und zur fleiſchlichen Si—
cherheit mißbrauchet, ſolche Gnade wie—
der verliehren und verſchertzen konne.
Ja wir wiſſen, daß wenn auch einer
GOtt dem HErrn gleichſam im Schooſ
ſe ſaſſe, ſo konne er dennoch wieder her—

unter geſtoſſen werden, welches uns
HGoDtt in gewaltigen Exenipeln im alten

fund neuen Teſtament vor Augen geleget
hat. Da nun der Menſch auch nach
dem reicherem Genuß der Gnade GOt
tes wiederum aus derſelben fallen kan,
was mochte ihm denn die zuvorlommen
de Gnade helffen, ob ſie ihm gleich auf

hundert und tauſenderley Weiſe begeg
net ware, wenn er derſelben nicht gebuh
rend wahrnimmt, noch ſie ſo gebrauchet,
wie er ſie gebrauchen ſoll; ſondern gleich
ſam darauf trotzet, als konne er GOt—
tes ſpotten, nachdem er einmal nur die

Bs Ghrna—
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Gnade erlanget, daß er durchs Evan—
gelium zu ſeinem Reich beruffen ſey.
Vielmehr wird es von ſolchem heiſſen:

Nehmt das Pfund von ihm, und
gebets einem andern der treuer damit
umgehet; wie uns ſolches unſer Hey
land zur kraftigen Warnung an unter
ſchiedenen Orten vorgeleget hat.

Wenn aber einer die Gnade
GOttes, ſie ſey ihm gleichſam in der
Nahe oder nur als von ferne begegnet,
recht annimmt, ſo iſt immer eine Gnade
den Weg zu einer andern, groſſern und
herrlichern Gnade. Daher einer, als
er gefraget wurde, was doch wol einem
Kinde SOttes das allernothigfte ſey,
daß es zur Seligkeit erhalten werde,
nicht unbillig geantwortet hat: Die
Treue in der empfangenen Gna
de. Denn wenn einer noch ſo eine klei
ne und geringe Gnade (wenn anders eine

Gabe, ſo GOtt verliehen, klein zu nen
nen iſt, erlanget hat,) und er bewahret
nur dieſelbige treulich, ſo wird ihm bald
noch eine groſſere Gnade gegeben wer

den
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den, und wenn er wieder dieſer recht
wahrnimmt, noch eine groſſere, daß er
alſo von Tage zu Tage in der Gnade
wachſen und zunehmen wird.

Ach! wer kan gnugſam preiſen, die
Herrlichkeit ſolcher Gnade GOttes,

Q welche darinnen recht uberſchwenglich
groß iſt, daß ein Sunder ſo tief in Sun
den ſtecken mag als er immerwill, den
noch aus dem Stande des Zorns und
aus dem Rachen des Teufels heraus
geriſſen, GOTT auf ſeinen Gnaden
Schooß geſetzet werden, und darauf der
ewigen Seligkeit erwarten kan; wo
er nurdie zuvorkommende Gnade an ſich
nicht vergeblich ſeyn laſſet noch mißbrau
chet, oder da er erkennet, er habe ſie
bißher gemißbrauchet, noch in ſich ſchla
get, ſolches bußfertiglich bereuet, GOtt
um Vergebung des Mißbrauchs ſeiner
Gnade demuthig anflehet, und nun
hinfort dem Heiligen Geiſt Raum gie
bet, daß derſelbige ſein Werck in ihm
anfangen, mitteln und vollenden
moge.

B7 APPLI.
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APPLICATIO.ä—

5 JEſu, laſſet uns denn eineI— in unſten Lebens .Lauf zu—
9 Prufung anſtellen, und vor

ruck ſehen, und bedencken, wie GOtt
der HErr von unſcrer Kindheit an biß
hieher, auch uns mit ſeiner Gnade be
gegnet ſey. Ach! laſſet uns ja deuſel
ben unſern LebensLauf ſo betrachten,
wie wir dermaleinſt an jenem groſſenGe
richtsTage davon Rechenſchatt zu ge
ben gedencken: Sintemal wir wiſſen,
daß wir alle muſſen offenbar wer
den vor dem VRichter-Stuhl
CoHriſti, auf daß ein ieglicher
empfahe, nachdem er gehandelt
hat bey Leibes Leben, es ſey gut
oder böſe (2Cor. g, 10.)

Jhr Lieben, es hat ja GOtt wol
mit ſeiner Gnade einem ieden unter uns
unzehlig mal zuvorkommen wollen, da
wir nichts weniger gedacht, als daß das
GOttes Meynung ſey. So wir aber

in
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in der nachfolgenden Zeit mannichmal
dieſer oder jener Umſtande uns erinnert

haben: ſo iſts uns wol auf unſer
Hertz gefallen, daß wir haben beken—
nen muſſen, GOtt ſey im Spiel gewe—
ſen, ob wirs wol zu derſelbigen Zeit
nicht erkannt. Da haben wir uns denn
oft nachhero verwundert, wie GOTT
alles ſo weislich regieret, und dahin ab
gezielet habe, daß er uns naher zu ſich
ziehen mochte.

Hierinn weiſe ich nun, wie geſagt,
einen ieden unter euch in ſeinen eigenen
LebensLauf, als welcher ihm am beſten
bekannt ſeyn wird. Denn es iſt ein
Stuck der wahren Weisheit, und des
rechten Gebrauchs des menſchlichen
Verſtandes, wenn man nun denſelben
bey reifern Jahren beſſer, als in der
Kindheit und Jugend, gebrauchen kan,
daß man nun allen Dingen, die einem
vorhin begegnet ſind, beſſer nachdencke,
dieſelben gleichſam als unter GOTTes
Regiment und Fuhrung anſchaue, eins
gegen das andere halte und es ſo mit ein

an



40 Die zuvorkommende
ander vergleiche. O! was wird da
ein ieder fur einen Schatz und Reich—
thum der Gnade GOttes vor ſich fin
den, damit er ihm in ſeinem Leben zu
vorgekommen iſt, ihn zu bekehren.

ZWenn nun iemand nach dem Maaß

der Gnade GOttes, ſo ihm dazu ver
liehen wird, ſolches erkannt hat, ſo iſt
es billig, daß er denn auch GOtt dem
HErrn demuthiglich dancke,fur alle ſol
che Zeit und Stunden, Falle, Gele
genheiten, Trubſal und Wehlthaten,
worinnen ihm derſelbe ſeine zuvorkom
mende Gnade begegnen laſſen. Und
da wir die Unterlaſſung dieier Sache
und unſere Unachtſamkeit, beydes in
der Jugend und bey reiffern Jahren
auf die Wege GOrtes zumercken, bil
lig als einen groſſen Fehler zu erkennen
haben; ſo haben wir GOtt nicht allein
um Vergebung deſſen demuthig zu bit
ten, ſondern ihn auch deſto ſorgfaltiger
anzurtiffen, daß er uns noch die Weis
heit geben wolle, unſern Lebens-Lauf
alſo zu beſchauen, daß wir die Spuhr

ſolcher
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ſolcher ſeiner zuvorkommenden Gnade
darin finden mogen. Hats GOT
den Heyden nieht zu gute geholten, wenn
ſie es meht mercken wollen, da er ihnen
auſſerliche und leibliche Wohlthaten
verlichen: (Ap. Geſch. i4, 17. Cop. 27,
26. 27.) ſo ſollen wir, die wir uns Chri
ſten nennen, vielmehr gewiß ſeyn, daß
es uns GOtt nicht mehr werde ſo hin—
gehen laſſen, wenn wir ſeine Tritte und
Fußſtapfen in unſerm Leben nicht be
mercken wollen.

Ach! da iſts gut, daß wir alles beyuns neu werden laſſen, was uns in un

ſerm gantzen Leben begegnet. Da wird
denn mancher leicht auf die Gedancken
kommen: Siehe, da hat dich GOTT
kranck werden, und in die Pforten des
Todes kommen laſſen, er hat dich aber
wieder heraus geriſſen und geſund ge
macht. Jſt das nicht ſeine Hand? O!
Wenn du zur ſelbigen Zeit geſtorben wa
reſt! wie ſchlecht biſt du bereitet gewe
ſen! wie wurdeſt du gefahren ſeyn?
Aber es iſt GOTTes zuvorkommende

Gnode
J
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Gnade geweſen, der dich durch ſolche
Kranckheit erinnern wollen, wie du dei

ne Seligkeit'mit Furcht und Zittern
ſchaffen ſolteſt; und du haſt es nicht
erkannt noch GOtt dem HErrn dafur
gedancket.

Ein anderer wird ſich erinnern,
wie er plotzlich in eine Gefahr kommen,

und nur ein Schritt zwiſchen ſeinem
Volent

—Aoiiio—hin reiſſen konnen; aber wie ſein
Schopter, der ihm ſein Leben gegeben,
ihm daſſelbe ſo wunderbahrlich erhalten
lAli a4—  t

—Iuuoo—Gnade zuvorkommen wollen, indem
er ihm gezeiget, wie nahe ihm damals
ſein Ende geweſen, und wie ſchlecht er
wurde gefahren ſeyn, wenn er ſo in
ſeinen Sunden geſtorben, und nicht von
ihr errettet worden ware. Durch ſol
che Erinnerung muß er ſich denn zu
gleieh erwecken, daß er GOTT dem
HERRN nun noch dafur dancke, und

den



Gnade GOttes. ez
den ubrigen Theil ſeines Lebens da—
hin anwende daß er ſeine Seele nicht
verſchertze.

Noch ein anderer wird ſich zu beſin
nen wiſſen, wie ihn GOtt der HErr
aus groſſer Armuth errettet, darinnen
er gemeynet umkommen zu muſſen, und

wie er ihm auch in der leiblichen Ver—
ſorgung eine ſolche Hulfe verſchaffet,
die er niemand anders, als dem/leben
digen GOTTO dzuſchreiben konnen.
Es wird ihm aber nun iein eigen Hertz
dabey ſagen, daß ihn GOTD durch

dieſe ſoine zuvortomtnende Gnade auf
wecken wollen, ihn ſeinen Schopfer,

zu erkennen, der ihm ſein Leben gegeben
und erhalten, und dem er ſich hin
wiederum mit Leib und Seel zu er—
geben habe. Es werden andere noch
etwas anders in ihrem Leben er—
kennen, welches ſie nicht weniger
als Zeugniſſe der zuvorrommenden
Gnade GOTTes werden anjuſehen
haben.

Selig
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Selig ſeyd ihr, Geliebte, ſo ihr die

ſes recht zu Hertzen nehmet, und das um
deſto ſorgfaltiger, ie weniger etwa ſol
ches bis hieher beobachtei worden. Aber
auch dabey ſoll es nicht bleiben, ſon
dern ein ieglicher unter euch, der dieſes
horet, ſoll nun gedencken: Siehe,auf
ſerlich hat dir es ja unſer OErr GOTT
nahe genug gelegt; aber er hat es da—
bey nicht gelaſſen, ſondern er iſt dir mit

ſeiner zuvorkommenden Gnade naher an

dein Gewiſſen getreten, er hat dich in
deinem Hertzen uberzeuget, daß du nicht
in dem rechten Zuſtande biſt, in welchem
du dich der Gnade GOttes und der ewi
gen Seligkeit getroſten konneſt; er hat
dir auch durch ſein Wort bezeugen laſſen,
wie du deine Seele erretten ſolleſt; erhat
auch wol in deinem Gemuth ein Ver
langen erwecket, daß du doch einmal

mochteſt in einen beſſern Zuſtande geſe
tzet werden, welches du ja nicht von dir
ſelbſt gehabt, ſondern von ſeiner zuvor
kommenden Gnade hergeruhret iſt. A
ber wie haſt du ſolches alles angewen

det?
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det? Wie haſt du ſolche Gnade GOt
tes zur Kraft kommen laſſen? Biſt du
auch dadurch in den rechten Zuſtand ge—
ſetzet worden? Denn das iſt, wie oben
gelehret, der Zweck aller zuvorkommen
den Gnade GOttes, ſie ſey von ferne,
oder in der Nahe, auſſerlich oder inner—
lich an uns erwieſen, deß das Werck
der Bekehrung en uns zur rechten Kraſt
kommen, und daß eine ſo reale Veran
derung in unſerm Hertzen und Sinn vor
gehen ſolle, daß wir eben ſo wahrhaftig
in das geiſtliche Leben verſetzet werden,
als der Jungling zu Nain von dem
HErrn JESu jzu dem zeitlichen Leben
wiederbracht worden.

So ſoll denn nun ein ieder un—
ter euch ſich ſelbſt prufen und ſein ei—
gen Hertz erforſchen, ob die zuvor.
kommende Gnade alſo ben ihm zur
Wirckung kommen ſey, daß dieſes
neue Leben nun in ihm angefangen wor
den; daß der Geiſt GOttes nun Zeug
niß gebe ſeinem Geiſte, er ſey nun 63 Ot
tes Kind, und durfe ihn ſeinen Abba
und lieben Vater nennen; daß ihm

GOTT
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GoOTT alle ſeine Sunden vergeben,
und ihn'in CHriſto JEGSu, durch
deſſen vergoſſenes Blut und jiegreiche
Auſerſtehung, gerecht und ſelig, und
zum Erben des ewigen Lebens ge—
macht.

Das iſts, was ein ieder bey ſich ſelbſt
wohl zu prufen hat. Jſts nun dahin
noch nicht kommen, ſo muß er noch mit
allem Ernſt darnach ringen. Denn
das iſt nach dem Zeugniß der Heiligen
Schrift gleichſam das Ceontrum und
der MittelPunet in dem gantzen Werck
unſerer Seligkeit, daß wir aus dem
geiſtlichen Tode in das geiſtliche Leben
verſetzet werden, daß wir neu geboh
ren werden aus GOtt (Joh.3,3.)
daß wir neue Creaturen werden in CHri
ſto JESu, (2Cor. 5, r7.) daß uns
das alte Hertz genommen, hingegen
ein neu Hertz, ein neuer Sinn, ein
neuer Geiſt gegeben werde, daß wir
des Geiſtes JESU Coriſti theilhaf
tig werden, und derſelbe hinfort in uns
wohne, und ſein Werck in uns habe,

gleich
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leichwie zuvor der Geiſt dieſer Welt
n uns, als in den Kindern des Un—
zlaubens ſein Werck gehabt. (Eph.

2.)Geſetzt nun, daß es bey ieniind un—
er eueh noch nicht dahin gekonimen wa—
e, ſo hat er doch um deßwillen den
MNuth nicht wegzuwerffen. Ja ſteckte
uuch einer dem Teufel in dem Rachen,
iehe, ſo mag ihm doch noch daraus
jeholfen werden, ſo er ietzt, da er noch
n dieſem Leben iſt, und ihm die zuvor—
vommende Gnade GOttes angeboten
vird, dieſelbe nicht verwirfft, ſondern
bannimmt, und ſich ihr alſo unterwirfft,
aß der getreue Heyland, der erſchie—
ien iſt, die Wercke des Teufels
u zerſtohren, (Joh. 3, 8) ſein Werck
in ihm ausfuhren konne.

Darum ermahne ich alle und iede,
ie hier gegenwartig ſind, daß ſie nicht
rur die zuvorkoinmende Gnade GOt—
es an ihrem Theil, und in den Umſtan
en ihres bisherigen Lebens erkennen;
ovndern daß auch ein ieder unter euch

die
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dieſelbe bey ſich lafſe zur rechten Kraft
kommen, dawit ſie ihre volle Wirckung
bey ihm haben, und er aus dem geiſtli
chen Tode heraus geriſſen, zum Leben,
das aus GOLCT iſt, gebracht, und ein

Kind des lebendigen GOttes in der
DThat und Wahrheit werden moge.

Es iſt ja gewiß das Werck, welches
unſer Heyland hier gethan, auch zu dem
Ende geſchehen, daß es auch uns ver
kundiget, und auch wir dadurch
zum Glauben an ihn gebracht werden
ſollen. Denn auch dieſes .iſt; wie alle
ubrige Wercke Chriſti, deſchrieben,
daß wir glauben, JESus ſey
Curiſtus der Sohn GOrtes, und
daß wir durch den Glauben das
Leben haben in ſeinem Namen.
(Joh. 20, z1.) Ey! wohlan, ſo wollen
wir denn auch nichts anders erwarten,
als daß dadurch unſer Gewiſſen aufge
wecket, und JESUS Cyhrifſtus von
einem ieden angenommen werde, als
der Wectt, die Wahrheit und das
Leben. (Joh. iq, 6.) Und als derjeni

e,
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ge, der uns ttewaſchen von den
Sunden mit ſeinem Blute, (Offenb.
Joh.1,5.) damit wir alſo in der Ord—
nung wahrer Buſſe zum Glauben an
ihn, und durch ihn zum Vater kommen
mogen. Wer diß Wort verachtet, das
ihm biemit verkundiget wird, der hat
hinfort keine Entſchuldigung, ſonbern
das Worr, das ihm geſaget iſt, wird
ihn richten an jenem Tage. (Joh.
12, 48.) Denn deß konnen wir uns ge
wiß verſichern, ſo wir nicht eben ſo wahr
haftig zu dem geiſtlichen Leben wieder
bracht werden, als der Jungling zu
Nain zum naturlichen, ſondern bleiben
in unſerm todten Weſen, ſo haben wir
keine Seligkeit zu hoffen. GOtt wird
um unſert willen ſeine Ordnung nicht
verkehren. Wo aber das Lehen, das
aus GOtt iſt, durch den wahren Glau—
ben einmal in uns erwecket iſt, ſo wird
auch dieſelbe Wirckung weiter fortge
hen, und GOTT immer mehr Gnade
geben, wenn wir nur derſelben nicht auſs
neue widerſtreben, ſondern ihr vielinehr

J

aum laſſen.

C So
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So ſeyd demnach alleſamt erwecket,

wie viel euer bis dahero noch im geiſtli
chen Tode unter der Herrſchaft der Sun
de gelegen ſind. Jch ſage billig mit
Paulo( Eph.5, 14.) zu euch allen, die
ihr gegenwartig ſeyd, Hohen und Nie
drigen, Vornehmen und Geringen, Al
ten und Jungen: Wachet auf
die ihr ſchlafet und ſtehet
auf von den Todten ſowird
euch JeSUS Chriſtus
erleuchten. Wie der HErr JE—
ſus im Evangelio ſpricht: Jungling,
ich ſage dir, ſtehe aur; alio ſage
ich allen und ieden die gegenwartia ſind:
Stehet auf von eurem SundenSchlaf!
Lanet euch erwecken durch die Gnade
GHttes, die in CHriſto JESU iſt,
und die euch ietzt vorgehalten iſt. Jch
ſage euch: Es iſt was beſſers fur euch
vorhanden als das iſt, was ihr zu ha
ben vermeynet. Es iſt eurer Seele et
was herrlichers vorbehalten, als euch

dige
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die Welt, wenn ſie es auch noch ſo herr
lich machte, iemals verſchaffen kan. De
von zeuget die gantze Heilige Schrift.
Laſſet ſolch Zeugniß in euren Augen
nicht geringe geachtet ſeyn. Ja verſu—
chet es nur ſelber, und nehmet eine Pros
be davon. Ach laſſet doch einmal, gleich—
ſam als zur Probe, der zuvorkonimenden
Gnade GOttes Raum an euren Her
tzen, und brauchet doch mit Ernſt die
Mittel, die euch GOTT anweiſen laſ
ſet, vornemlich ſein heiliges Wort und
Gebet, daß ihr mit ernſtlicher Erwegung
des Worts, und mit andachtiger Ubung
des Gebets ſolcher zuvorkommenden
Gnode fein begegnet und ſie euch zu nutz
machet, ſo werdet ihr das alles ſelbſt er
fahren. Und wie jene dort zudem Sa
maritiſchen Weibe ſogten: Wir glau
ben nun fort nicht mehr um dei
ner Rede willen; wir haben ſel—
ber ttehöret und erkennet, daß die—
ſer iſt wabrlich CSRJSTUs,
der Welt Zeylandz (Joh. 4, 42.)
alſo werdet ihr denn weder um meinet

C2 nochk
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noch um anderer willen glauben, ſondern
ihr werdet ſelbſt ſchmacken und empfin
den, wie freundlich der HSRRaiſt,
Pſ. 3a,9.) ſelbſt erfahren und inne
werden, wie herrlich die Krafte des wah
ren geiſtlichen Lebens ſind. Ja dieſe
Krafte werden euch von dem Furſten
des Lebens dergeſtalt dargereichet wer
den, und euer Hertz, Seele und Gemuth
alſo erfullen, daß ihr ſelbſt werdet leben
dige Zeugen ſeyn, nicht nur ſeiner auvor
kommenden Gnade, ſondern auch aller
darauf folaenden GnadenWirckungen.

Euch aber, die ihr wlche Gnade ange

kraftig werden laſſen, wie viel eurer ſind,
nommen habet, und ſie in euren Hertzen

die GOtt alſo kennet; als welcher am
beſten weiß, was er einem jeden fur Gna
de dargereichet, und wie er dieſelbe an
gewendet: Euch ſage ich, daß ihr GOtt
fur ſolche euch geſchenckte Gnade prei
ſen, und durch ſeinen Beyſtand mit
Fleiß dahinarbeiten ſollet, daß ihr die
ſelbe nicht moget vergeblich empfangen
haben, ſondern nun gleich ſeyd den

frucht
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Soo ſeyd denn aufgeweckt und ermun
tert in ihm! Bringet durch ſeine Gna—
de das Leben, das ihr einmal empfangen
habet, von Tage zu Tage zu mehrerer
Kraft. Laßt nicht irgend eine Schlaf
rigkeit wieder bey euch einreiſſen, damit
ihr nicht im Tode entſchlafet; ſondern
beweiſet, daß ihr den Geiſt der Gnaden
empfangen habet, und daß JEſus Chri
ſtus in euch wohnet, eben damit, dan ihr
reich werdet an Fruchten der Gerechtig
keit, und ie mehr und mehr euch als ge
ſegnete Nachfolger dieſes eures Heylan

des erfinden laſſet.
Sehet, das wird euer Troſt und eure

Freude ſeyn im Leben und im Tode.
Denn da heiſſet es alsdann recht: Wer
da ſtirber, ehe er ſtirbet, der ſtirbt
nicht, wenn er ſtirbt. Vielmehr
aber wirds alſo heiffen: Wer da lebet,

D—Tod nicht, ja er ſiehet ihn nicht, und
krieget ſeine Geſtalt nieht vor die Augen,
wenn er aus dieſer Welt ſcheidet. Denn

2e



Ganade GoOttes. y5
er iſt vom Tode zum Leben hindurchge—
drungen, hat das ewige Leben durch den
Glauben an JEſum CHriſtum empfan
gen, und iſt mit dem Furſten des Lebens
in ſeiner Seclen dergeſtalt vereiniget
und verbunden, daß er weiß, der Tod
werde ihn in den Armen dieſes ſeines
Heylandes antreffen, und in die ewige
Freude und Wonne, vor ſein allerhei—
ligſtes Angeſicht darſtellen.

Schluß Gebet.
rin Un du ewitger und lebendigerJe GOTT, ſolaß denn diß alles,
was von deiner zuvorkommenden
Gnade geſprochen iſt, an unſer al
ler Seelen kraftig und geſegnet
ſeyn. Gib einem ieden ein auf—
merckſames 5ertz auf dieſtlbe dei
ne zuvorkommende Gnade, ſo wol
die er ſchon empfangen hat, als die
noch ferner bey ihm anklopfen
mochte, wohl acht zu haben. Ver
leyhe aber auch einem ieglichen

8 BarmIn

4 8
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Barmhertzigkeit, dieſelbe recht an
zuwenden, und dißfalls einzuho—
len, was er in ſeiner vorigen Le—
bensZeit verſaumet hat. Ach!
ERR, du haſt uns anietzo dei
ne zuvorkommende Gnade, als
eine ttroſſe und herrliche Gnade
verkundigen laſſen. Verſiegle das
Wort in unſer aller Zertzen, mache
uns deiner Gnade ie mehr und
mehr fahig und theilhaftig, laß
ſie ihre herrliche Wirckungen im
mer reichlicher in unſererSeele er
zeigen, damit wir dermaleiuſt als
Pflantzen deines Reltchs zu dei
nem Lobe vor deinem Angeſichte
dargeſteller werden. Das nib uns,

o ERR, um deiner Herr
lichkeit willen. Amen!

Amen!
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